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Organisation und Programmatik

Der Begriff „Europäische Bewegung" dient gleichermaßen als Charakteristik ei-
ner allgemeinen, ideellen Strömung wie zur formalen Bezeichnung für einen
transnationalen Verbandszusammenschluß. Im weiteren Sinn des Wortes wer-
den unter diesem Begriff alle Personen, Gruppen und Verbände eingeordnet,
die für die politische Einigung Europas eintreten; im engeren Wortsinn firmiert
unter dem Signum „Europäische Bewegung" (Mouvement Europeen) eine eu-
ropäische Dachorganisation als Zusammenschluß aller aktiv an der europäi-
schen Einigung beteiligten Organisationen und Einrichtungen.

Die Dachorganisation Mouvement Europeen wurde 1948 gegründet und
koordniniert heute von Brüssel aus die Arbeit der Sektionen in den einzelnen
Nationalstaaten1. Sie gliedert sich in sechzehn Mitgliedsverbände und siebzehn
Nationale Räte2.

Unter den Mitgliedsverbänden besitzt die Union des Federalistes Europeens
(U.E.F.) die weitestgehende Programmatik: Ziel des Verbandes ist es, eine eu-
ropäische Föderation mit transnationalen Institutionen (einer europäischen Re-
gierung, einem Zwei-Kammer-Parlament und einem Gerichtshof) zu installie-
ren. Als Kernstück dieser Zielsetzung wirkt bis heute das Hertensteiner Pro-
gramm fort, das auf einer ersten Zusammenkunft föderalistischer Gruppen 1946
in Hertenstein/Schweiz beschlossen worden ist3. Es formuliert als föderalistische
Leitsätze die Bildung einer „Europäischen Union" mit wirschaftlichen, politi-
schen und militärischen Befugnissen, die strenge Wahrung eines demokrati-
schen Staatsaufbaus in Europa und die Sicherung verfassungsmäßig garantierter
europäischer Bürgerrechte. Diese Postulate bilden das programmatische Funda-
ment der U.E.F., die in elf europäischen Staaten nationale Sektionen besitzt.
Die Mitgliedsorganisation in der Bundesrepublik Deutschland, die Europa-Uni-
on, bildet den zahlenmäßig stärksten Mitgliedsverband.

Die zweite Säule im formalen Aufbau des Mouvement Europeen, die Natio-
nalen Räte, haben die Aufgabe, in den einzelnen Staaten Persönlichkeiten, Or-
ganisationen und Institutionen in ihrem Interesse für den Fortschritt der euro-
päischen Einigung zu sammeln, deren Engagement zu fördern und so verstärkt
auf die europäische Einigung hinzuwirken. Der Deutsche Rat der Europäischen
Bewegung (Bonn) vereinigt die vier im Bundestag vertretenen Parteien, über
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achtzig gesellschaftliche Organisationen sowie Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens4.

Diese Organisationsstruktur erzeugt in den meisten europäischen Staaten die
zweifache Repräsentanz proeuropäischer Kräfte in den aus einzelnen Mitglie-
dern zusammengesetzten föderalistischen Verbänden einerseits, die sich in der
transnationalen U.E.F. zusammengeschlossen haben und damit in der Europäi-
schen Bewegung vertreten sind, andererseits in den Nationalen Räten der Euro-
päischen Bewegung, die alle Befürworter der europäischen Einigung zusam-
menfassen sollen. Lediglich in Großbritannien und in den Niederlanden hat eine
Fusion zwischen föderalistischem Verband und Nationalem Rat stattgefunden,
so daß dort jeweils nur eine Organisation der Europäischen Bewegung existiert
(European Movement und Europese Beweging). In anderen europäischen Staa-
ten sind die beiden Organisationen politisch, organisatorisch und personell mit-
einander verklammert. In der Bundesrepublik Deutschland wurde Bundespräsi-
dent a.D. Walter Scheel im Dezember 1980 sowohl zum Präsident des Deut-
schen Rates der Europäschen Bewegung als auch zum Präsidenten der Europa-
Union gewählt. Der Generalsekretär des Deutschen Rates, Gerhard Eickhorn
ist gleichzeitig Schatzmeister der Europa-Union.

Die langfristige Strategie: Kooperation mit dem Europäischen Parlament

Die Aktionen der Europäischen Bewegung im Referenzzeitraum 1980 sind in ein
Kontinuum langfristiger Strategien eingebettet. Dazu gehört die permanente
Bemühung des Gesamtverbandes, einflußreiche Verbündete zu gewinnen, die
sich für die Zielsetzung der Europäischen Bewegung engagieren.

In Erfüllung dieses Anspruchs ist das Europäische Parlament zum wichtigsten
Adressaten und Partner der Europäischen Bewegung avanciert. In gleicher In-
tention wie die Europäische Bewegung kämpft das Europäische Parlament ge-
gen den Widerstand nationaler Regierungen im EG-Ministerrat und integra-
tionshemmender Strömungen für rasche Fortschritte in der europäischen Eini-
gung, die zu einem bürgernahen, demokratischen Europa hinführen, in dem ein
starkes Parlament die europäische Exekutive kontrolliert. Hervorragende Be-
deutung kam dabei der ersten Direktwahl des Europäischen Parlaments im Juni
1979 zu: sie hatte die wichtige Funktion, das proeuropäische Votum des einzel-
nen Bürgers dem zähen nationalstaatlichen Beharrungsvermögen entgegenzu-
setzen. Von der Europäischen Bewegung wird sie als die „bedeutendste Verän-
derung der europapolitischen Landschaft seit dem Zweiten Weltkrieg gewer-
tet"5. Die Verbandsarbeit war seit 1975 auf die Wahl im Juni 1979 hin konzen-
triert. Selbst nach dem Wahltermin strahlt der Einfluß dieses Ereignisses bis in
das Jahr 1980 hinein: im Interesse sowohl der Europäischen Bewegung, als auch
des Europäischen Parlaments liegt es, das durch die Direktwahl gewonnene poli-
tische Terrain zu halten und als sicheres Fundament für den forcierten Bau am
europäischen Einigungswerk zu nutzen6.

Die Europäische Bewegung sah es im Jahr 1980 als ihre Aufgabe an, diesen In-
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tegrationsschub abzusichern und zu beschleunigen. Das gemeinsame Interesse
an verstärkter demokratischer Einflußnahme auf den Fortschritt der europäi-
schen Einigung führte die Europäische Bewegung dazu, die Verflechtung und
gemeinsame Aktion mit dem Europäischen Parlament voranzutreiben sowie das
europäische Engagement der Bürger und ihr Interesse am Europäischen Parla-
ment wachzuhalten; die Europäische Bewegung übernahm gleichsam die Funk-
tion eines „Relais" zwischen den Bürgern der Gemeinschaft und den europäi-
schen Abgeordneten7. Der Kongreß der U.E.F. im März 1980 in Straßburg, der
Mario Albertini als Präsidenten des Verbandes bestätigte (Generalsekretär: Ca-
terina Chizzola), formulierte als grundsätzliche Aufgabe die gleichzeitige Funk-
tion als „Resonanzboden" und kritischer Beobachter der Arbeit des Europäi-
schen Parlaments8.

Zur Erweiterung des Beziehungsfeldes zwischen einzelnem Bürger, Europäi-
scher Bewegung und Parlament diente in der Bundesrepublik Deutschland die
Initiative der Europa-Union, die Vermittlerfunktion der „Direktwahl-Beauf-
tragten", die von den Länder-Regierungen in der Vorphase der Wahl eingesetzt
worden waren, nach der Wahl aufrecht zu erhalten; unter der Bezeichnung „Eu-
ropa-Beauftragte" setzen nun Verantwortliche der Länder-Regierungen die
Kommunikation zwischen den Bürgern, der Länderebene und den europäischen
Organen fort. Der gleichen Verklammerung mit der Länderebene diente eine
Satzungsänderung des Deutschen Rates der Europäischen Bewegung am 3. De-
zember 1979, nach der die Bildung von Landeskomitees ermöglicht wurde, die
im räumlichen Bereich des jeweiligen Bundeslandes die Arbeit des Nationalen
Rats ergänzen sollen. Die Landeskomitees konnten bereits in fünf Bundeslän-
dern konstituiert werden.

Neben der Übernahme einer Vermittlerrolle zwischen den Bürgern und den
Abgeordneten des Europäischen Parlaments bemühte sich die Europäische Be-
wegung im Jahr 1980 darum, ihre Solidarität mit dem Kampf des Parlaments um
politische Anerkennung und Kompetenzzuwachs in der Gemeinschaft zu bekun-
den. So begrüßte eine Resolution des Bundeskomitees der Europäischen Bewe-
gung vom Februar 1980 die bisherige Arbeit des Europäischen Parlaments und
bekräftigte es in seiner selbstbewußten Politik, die sich in der Ablehnung des Ge-
meinschaftshaushalts gezeigt habe9. Eine Resolution des Bundeskomitees der
U.E.F. vom Juni 1980 erinnerte an die Bedeutung der Direktwahl als „Anstoß
zur demokratischen Umbildung der Europäischen Gemeinschaft" und hob die
besondere Bedeutung des Europäischen Parlaments hervor10. Über Solidaritäts-
bekundungen hinaus ermahnte die Europäische Bewegung das Parlament, ein
einheitliches europäisches Wahlverfahren für die zweite Direktwahl des Euro-
päischen Parlaments im Jahre 1984 vorzubereiten. Im September 1980 legte
Francesco Rossollilo, Mitglied des Exekutivbüros der U.E.F., dem Parlament
einen detaillierten, bis in Einzelheiten ausgearbeiteten Plan für ein einheitliches
europäisches Wahlverfahren vor11.

Die besondere Notwendigkeit zur Kooperation zwischen Europäischer Bewe-
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gung und Europäischem Parlament ergibt sich in der erhofften Fortentwicklung
des Gemeinschaftssystems zu einer Politischen Union, in der ein starkes Parla-
ment die europäische Exekutive kontrolliert.

Programmatischer Schwerpunkt: die Initiative „europäische Regierung"
Während des Jahres 1980 trat innerhalb der Europäischen Bewegung die Forde-
rung nach einer europäischen Regierung immer weiter in den Vordergrund12.
Nach Erreichung des Etappenziels „Direktwahl" bildet dieser programmatische
Schwerpunkt für die Europäische Bewegung einen wichtigen Markstein auf dem
Weg zur Politischen Union. In Anknüpfung an die Direktwahl soll die Demokra-
tisierung der EG vorangetrieben werden, indem eine europäische Regierung ge-
bildet wird, die der Kontrolle durch das Europäische Parlament unterworfen ist.
Mit der Initiative „europäische Regierung" hofft die Europäische Bewegung
darüber hinaus, die national geprägte Politik des Ministerrats und die Machtpo-
sition des Europäischen Rats einschränken zu können, der ohne Vertragsgrund-
lage faktisch die höchste Entscheidungsgewalt ausübt.

Innerhalb der Europäischen Bewegung war die Forderung nach einer europäi-
schen Regierung während des Jahres 1980 jedoch umstritten und gab Anlaß zu
politischen und personellen Auseinandersetzungen, die bis zum Beginn des Jah-
res 1981 beigelegt werden konnten. Der Italienische Rat der Europäischen Be-
wegung legte im Oktober 1980 in Mailand „Vorschläge für eine moralische und
politische Neugründung der Europabewegung vor", die zum programmatischen
Allgemeingut der Europäischen Bewegung geworden sind, obwohl sie sehr weit-
gehende Forderungen enthalten13. Dieser Katalog fordert als dringendsten
Schritt die Gründung einer interfraktionellen Gruppe im Europäischen Parla-
ment zur Ausarbeitung einer Verfassung, auf deren Grundlage eine europäische
Regierung konstituiert werden kann. Diese soll über umfassende „innenpoliti-
sche" und außenpolitische Kompetenzen verfügen, dem Europäischen Parla-
ment gegenüber verantwortlich sein und rechtlich von einem europäischen Bun-
desverfassungsgericht kontrolliert werden.

Als starker Widersacher dieser weitreichenden Forderungen trat der Franzö-
sische Rat der Europäischen Bewegung hervor, der sich gegen die allzu rasche
Etablierung einer europäischen Regierung wandte und den Umfang ihrer Befug-
nisse ablehnte. In Opposition zum italienischen Programm unterbreitete er in ei-
nem eigenen Dokument zur politischen Organisation Europas weitaus vorsichti-
gere Vorschläge14. Er fordert darin in einer ersten Phase die Etablierung eines
„Rates der Union", der sich aus den nationalen Staats- und Regierungschefs so-
wie einem ständigen Sekretariat zusammensetzt. Die europäische Regierung
wird als Fernziel avisiert und soll nur Entscheidungsbefugnis über ausschließlich
europäische Probleme besitzen, so daß nationalstaatliche Gewalt erhalten
bleibt.

Der schwelende Konflikt wurde auf der Sitzung des Bundesrates der Europäi-
schen Bewegung am 24. Januar 1981 in Brüssel zugunsten der weitgehenden Po-
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sition des italienischen Rates beigelegt15. Deutlichster Ausdruck dessen war die
Wahl des Präsidenten des italienischen Rates und Christdemokraten Guiseppe
Petrilli zum Präsidenten der Europäischen Bewegung, der den Franzosen Geor-
ges Berthoin ablöste. Seine Kandidatur war an die Zustimmung zum politischen
Programm des Italienischen Rates geknüpft, so daß sich innerhalb der Europäi-
schen Bewegung die Forderung nach einer raschen Etablierung der europäi-
schen Regierung durchgesetzt hat. Diese Stärkung der Föderalisten in der Euro-
päischen Bewegung wurde durch verschiedene personelle Veränderungen verfe-
stigt: Thomas Jansen (vormals Generalsekretär der Europa-Union Deutsch-
land) wurde zum ehrenamtlichen Generalsekretär der Europäischen Bewegung
gewählt, Caterina Chizzola (Generalsekretär der U.E.F.) gleichzeitig zum
hauptamtlichen Direktor der Europäischen Bewegung. Die verstärkte Präsenz
des Europäischen Parlaments innerhalb der Europäischen Bewegung zeigt sich
in der Wahl der Abgeordneten Martin Bangemann (Liberale und Demokrati-
sche Fraktion), Heinz Oskar Vetter (Sozialistische Fraktion) und des britischen
Konservativen Basil de Ferranti (Fraktion der Europäischen Demokraten) zu
Vizepräsidenten.

Auch in der Forderung nach einer europäischen Regierung betrachtete die
Europäische Bewegung das Europäische Parlament als wichtigsten Verbünde-
ten und Vorreiter für die Durchsetzung des Zieles. Das politische Programm des
Italienischen Rates richtet an das Europäische Parlament den dringenden Ap-
pell, einen Verfassungsentwurf auszuarbeiten und zu verabschieden, der als
Vertragsgrundlage der zukünftigen Politischen Union Europas dienen kann16.
Das Europäische Parlament hat durch eigene Bemühungen den Erwartungen
der Europäischen Bewegung bereits teilweise entsprochen: der von Altiero Spi-
nelli initiierte, föderalistisch orientierte „Club Crocodile" hat eine Initiative zur
Entwicklung einer Verfassung der Europäischen Gemeinschaft ausgearbeitet17.
Die Forderungen der Europäischen Bewegung nach einer europäischen Regie-
rung haben zudem Auftrieb durch verschiedene Äußerungen des Außenmini-
sters der Bundesrepublik Deutschland, Hans-Dietrich Genscher, erfahren, in
denen er einen neuen Anlauf zur Schaffung einer „Europäischen Union" for-
dert, in die sich die bestehenden Gemeinschaftsinstitutionen einpassen können.
Der Präsident der Europa-Union und des Deutschen Rates der Europäischen
Bewegung, Bundespräsident a.D. Walter Scheel, hat diese Forderungen zu Be-
ginn des Jahres 1981 bekräftigt18.

Perspektiven für die achtziger Jahre

In dem Maße, in dem die Aktionen der Europäischen Bewegung im Jahr 1980 in
den Rahmen langfristiger Strategien und Zielvorgaben eingebunden sind, ist
auch die Richtung der Verbandspolitik in den nächsten Jahren vorherbestimmt.

Im Jahr 1981 sollen vor allem Bemühungen um die Aktivierung proeuropäi-
scher Kräfte in den südlichen Staaten Europas zu konkreten Ergebnissen führen,
die bereits 1980 in intensiven Verhandlungen vorbereitet worden sind. Dazu
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zählt vor allem die Verankerung der Europäischen Bewegung in Griechenland,
das seit 1981 EG-Mitglied ist. Während in Spanien bereits ein aktiver Nationaler
Rat der Europäischen Bewegung besteht und Portugal seit Dezember 1980 einen
Nationalen Rat besitzt, fehlt in Griechenland eine Organisation bisher völlig.
Der U.E.F. ist es gelungen, in Griechenland europäisch-föderalistische Kräfte
zu sammeln, die sich voraussichtlich im September 1981 zu einer Sektion der
U.E.F. konstituieren werden. In Spanien ist für den 16. Juni 1981 die Gründung
einer U.E.F.-Sektion vorgesehen, während die Bemühungen in Portugal bisher
noch keine Früchte getragen haben.

Als markantestes Ereignis in der ersten Hälfte der achtziger Jahre steht die
zweite Direktwahl des Europäischen Parlaments im Jahr 1984 bevor; die Euro-
päische Bewegung hat ihre Strategie und Programmatik auf diesen Termin hin
ausgerichtet. Zum Schwerpunktthema des nächsten europäischen Wahlkampfes
soll die Initiative „europäische Regierung" gemacht werden, so daß bereits ein-
geleitete Aktionen der Europäischen Bewegung19 bis 1982 weite Teile der euro-
päischen Öffentlichkeit erreichen. In direkter Verknüpfung damit soll die vom
Europäischen Parlament eingeleitete Verfassungsdiskussion und der zuneh-
mend ins europäische Bewußtsein rückende Bereich der gemeinsamen europäi-
schen Sicherheitspolitik zum Gegenstand der Verbandsarbeit gemacht werden.
Die Bemühungen um die Herstellung eines einheitlichen europäischen Wahlver-
fahrens zur zweiten Direktwahl sollen verstärkt werden.

Darüber hinaus liefern die aktuellen Entwicklungstendenzen der breitgefä-
cherten politischen Probleme Europas Vorgaben für die zukünftige Verbandsar-
beit, wie sich etwa im Bereich der Kontroversen um das Satelliten- und Kabel-
fernsehen und den entsprechenden Stellungnahmen der Europäischen Bewe-
gung deutlich zeigt20.
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